

        

            

                

            

        




	



Noch Mehr Tinte, Schweiß und Tränen 


	(Buch 3)


	 


	Caelan und Dean Fowlers Beziehung wird erneut von den Höhen und Tiefen des Lebens auf die Probe gestellt. Caelan ist durch eine Verletzung gezwungen, eine längere Pause von seiner geliebten Arbeit als Tattoo-Künstler zu nehmen und Deans Traum von einem ruhigen Bürojob und einem friedlichen Haus in der Vorstadt ist ein für allemal zerstört. 


	 


	Während Caelan sich auf dem Weg zur Besserung abmüht, ergreift Dean die Gelegenheit, mit ihm einen längst überfälligen Urlaub zu machen. Obwohl er hofft, dass diese Umgebungsänderung genau das ist, was sein Ehemann braucht, um ein paar lose Enden in seinem Leben festzuknüpfen, ist Dean von dem Ergebnis überrascht. 


	 


	Wieder zu Hause, stellen sie fest, dass es noch ein paar mehr Dinge gibt, die ihren richtigen Platz finden müssen—und dass manchmal, wenn Träume zerstört werden, neue Träume auf den Ruinen der alten aufgebaut werden können. 


	 


	 


	Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Dies ist Buch 3 der Serie. 
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Mit dem Erwerb eines E-Books erhält der Käufer die Lizenz zur persönlichen Nutzung, ist jedoch nicht zur Weitergabe des Inhaltes an Dritte, weder gegen Entgelt noch kostenlos, berechtigt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Bitte beachten: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Verantwortung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 


	 


	 




Kapitel 1


	 


	„Hey Schatz, wie geht’s dir?“ 


	Caelan schaute auf und versteckte seine Erschöpfung rasch hinter seinem charakteristisch fröhlichen Lächeln. Oder zumindest versuchte er, das zu tun, aber das war das Problem, wenn man jemanden so gut kannte. Man wusste wenn sie nicht ehrlich zu einem waren. 


	„Ich habe dir Obst mitgebracht“, sagte Dean einladend als er sich Caelans Bett näherte. Er hoffte, dass es ihm gelang, seine eigenen Emotionen nicht zu zeigen. 


	„Danke.“ Caelan bewegte kaum die Augen um zu sehen, was in der Schüssel war, die Dean auf seinen Nachttisch stellte. 


	„Du hast meine Frage nicht beantwortet.“ 


	„Hm? Oh, stimmt. Sorry. Äh, es geht mir gut.“ 


	„Mm-hm. Gut? Schön. War der Arzt schon da?“ 


	„Ja.“


	Er wartete darauf, dass Caelan weitersprach, aber offenbar war sein Ehemann an diesem Morgen einfach nicht in der Stimmung, viele Informationen zu teilen, also hakte Dean nach. „Was hat er gesagt?“ 


	„Guten Morgen.“ 


	Dean atmete tief ein, dann langsam aus während er bis zehn zählte. „Caelan, was genau hat der Arzt gesagt?“


	Caelan rollte die Augen und schnaufte ein bisschen, aber wenigstens sah er Dean jetzt an. „Nichts wirklich Neues. Sie müssen warten, bis die Schwellung ganz zurück gegangen ist, bevor sie weitere Untersuchungen machen können.“ 


	„Ich verstehe. Tut es noch sehr weh?“


	„Naja, mit all den Schmerzmitteln, die ich bekomme, geht’s mir erstaunlich gut. Es ist nur echt mies, sich nicht bewegen zu können.“ 


	„Ich weiß. Es tut mir leid, dass du das durchmachen musst, Schatz. Ich hoffe nur, ich kann dich bald mit nach Hause nehmen.“ 


	„Da wir gerade von zu Hause reden… Wie läuft es denn so?“ 


	Ein Hauch von erschöpfter Beunruhigung hatte sich in Caelans Stimme geschlichen, aber Dean konnte es ihm kaum übel nehmen. Für jemanden, der so aktiv war wie Caelan, musste es unglaublich frustrierend sein, ans Bett gefesselt zu sein. Vor allem da, nach drei Tagen im Krankenhaus, die Ärzte ihm noch immer nicht sagen konnten, ob der Bandscheibenvorfall, den er erlitten hatte, operiert werden musste oder nicht. Wenigstens waren sie einigermaßen zuversichtlich, dass die Lähmung seiner Beine nur vorübergehend war. Anscheinend wurde sie durch den Druck verursacht, den die Bandscheibe auf sein Rückenmark, und somit die Hauptverbindung zwischen seinen Beinen und seinem Gehirn, ausübte. Wenn die Entzündung erst einmal zurück gegangen wäre, sollte er wieder imstande sein, auf eigenen Füssen zu stehen—soweit die Theorie des Arztes. 


	„Es, äh, läuft ganz gut“, antwortete Dean zögerlich. Ihm war klar, dass Caelan mit ‚zu Hause‘ weniger ihr Haus als eher sein Tattoo-Studio meinte. „Ich habe deine Termine für die nächsten vier Wochen verschoben, was bedeutet, dass dein Kalender jetzt bis Weihnachten voll ist.“


	Ein besorgter Ausdruck schlich sich auf Caelans Gesicht. Er hasste es sowieso, Termine verschieben zu müssen. Seine Kunden noch länger als ursprünglich vorgesehen warten zu lassen, würde ihn vor Frust die Wände hochgehen lassen. 


	„Mist“, seufzte Caelan. „Irgendwelche Beschwerden? Absagen?“ 


	„Nee. Weder noch.“ 


	Caelan hob die Augenbrauen. „Wow. Was hast du ihnen denn gesagt?“ 


	„Die Wahrheit.“ Dean zuckte mit den Schultern. „Deinen Stammkunden tut sehr leid, was passiert ist. Sie alle lassen Grüße und Besserungswünsche ausrichten—unsere Nachbarn übrigens auch. Scheint so als hätten die meisten sowieso von deinen Rückenbeschwerden gewusst, und sie wollen nur, dass es dir wieder gut geht, damit du bald wieder arbeiten kannst.“ 


	„Aber was ist mit den neuen Kunden? Waren die nicht enttäuscht?“ 


	„Oh, Caelan.“ Auch wenn es unpassend erschien, musste Dean lachen. Er schüttelte den Kopf. „Du hast wirklich keine Ahnung, wie gut dein Ruf ist, oder? Jeder Einzelne, mit dem ich gesprochen habe, wäre bereit, ein Jahr zu warten, nur damit du sein Tattoo stichst. Du bist eine ziemliche Legende in der Szene, weißt du das nicht?“


	„Hm, naja. Ich weiß, dass die Leute meine Arbeit mögen, aber Beliebtheit ist nichts Zuverlässiges. Genau wie ein guter Ruf. Man muss hart arbeiten, um ihn zu bekommen, und noch härter, um ihn zu behalten. Wenn ich meine Termine nicht einhalte—“


	„Dann wäre das für deine Karriere bei Weitem nicht so schlimm, wie eine teilweise Lähmung es wäre. Tut mir leid“, fügte Dean zerknirscht hinzu als Caelan das Gesicht verzog. 


	„Schon gut. Ich weiß. Du hast recht. Es ist nur…“ Caelan verstummte und biss sich auf die Unterlippe, dann schwammen plötzlich Tränen in seinen Augen. Dean war sofort an seiner Seite, nahm seine Hand, schlang seine Arme um ihn und zog ihn an sich. 


	„Shh. Es ist in Ordnung, mein Liebster. Alles wird gut. Du brauchst nur ein bisschen Zeit, okay?“ 


	Caelan gab einen komischen Ton von sich, der halb Schnauben, halb Schluchzen war. „Naja, ich weiß nicht, ob ‚ein bisschen‘ genug sein wird“, stieß er missmutig hervor. „Ich falle für mindestens einen Monat aus, wahrscheinlich länger. Und es ist durchaus möglich, dass ich eine OP brauche. In dem Fall würde es viel länger dauern. Ganz zu schweigen von dem Risiko, das damit verbunden ist.“ 


	„Ich weiß.“ Caelan immer noch im Arm haltend, küsste Dean ihn zärtlich auf den Kopf. „Aber lass uns nicht an all die schlimmen Dinge denken, die passieren könnten. Es könnte auch genau so sein, wie der Doktor gesagt hat, und wenn die Schwellung erst mal weg ist, bist du so gut wie neu.“ 


	„Dean.“ Caelan seufzte. „Ich war noch nie ‚gut‘. Zumindest nicht, was meinen Rücken betrifft. Du weißt, dass ich damit schon immer Probleme hatte.“ 


	„Ja, natürlich weiß ich das. Das heißt aber nicht, dass es jetzt zum Schlimmsten kommen muss.“ 


	„Aber was, wenn es das tut?“ Caelans Stimme war dumpf vor Sorge. „Was, wenn ich als Krüppel ende?“ 


	Dean drückte ihn noch fester an sich und vergrub sein Gesicht in Caelans weichem, blonden Haar. „Dann werden wir damit zurechtkommen.“


	„Ja, aber—“


	„Caelan, alles wird gut. Ich verspreche es. Wir stehen das hier zusammen durch, und wir werden einen Weg finden.“ 


	„Ich hoffe nur, du hast recht,“ sagte Caelan leise, dann verstummte er. Sein Kopf war gesenkt, also konnte Dean seinen Gesichtsausdruck nicht erkennen, aber er kannte ihn gut genug um zu wissen, dass er am Boden zerstört war. Natürlich war er das. Er war schließlich erst neunundzwanzig, und das war einfach kein Alter in dem man mit solchen Schicksalsschlägen konfrontiert werden sollte. 


	Sie verbrachten eine lange Zeit damit, einfach nur da zu sitzen, einander zu umarmen und zu trösten. Schließlich versteifte Caelan sich und richtete sich auf. „Hast du schon wegen der Stelle angerufen?“


	„Hm? Was meinst du?“, fragte Dean geistesabwesend. Er war etwas besorgt von dem erschöpften und resignierten Ausdruck auf Caelans Gesicht. 


	„Naja, die Stelle, die man dir angeboten hat. So wie sich die, äh, Dinge geändert haben, denke ich, es wäre wohl am besten, wenn du sie doch annimmst.“ 


	Dean atmete tief ein. Der Job. Seine Chance, sich wieder im Kreis der Steuerberater und Büroangestellten einzufinden nachdem er es geschafft hatte, wegen eines dummen Fehlers gefeuert zu werden. „Wir haben darüber geredet, Schatz. Ich habe dir gesagt, ich werde nicht annehmen. Ich werde mit dir im Studio bleiben. Wir werden dort weiter zusammen arbeiten, so wie wir es die letzten Wochen getan haben. Es ist wirklich die ideale Lösung.“


	„Jetzt nicht mehr“, widersprach Caelan tonlos. „Wenn ich nicht arbeiten kann, gibt es kein Studio, und dann gibt es auch keinen Arbeitsplatz mehr für dich.“ 


	„Du wirst aber weitermachen.“


	„Ja, hoffentlich, aber es wird Zeit brauchen. Und was, wenn… Was, wenn ich einfach nicht…“ Er schluckte. „Nicht weitermachen kann?“


	„Denk nicht an sowas, Schatz. Du kommst wieder in Ordnung.“ 


	„Ja, vielleicht. Aber selbst, wenn ich mich schnell erhole, wird es mindestens einen Monat dauern, bis ich wieder arbeiten kann. Bis dahin werden wir kein Geld verdienen und ein großer Teil unserer Ersparnisse ist bereits…in den letzten Monaten drauf gegangen.“ 


	Den Monaten während Deans Arbeitslosigkeit, um genau zu sein. Caelan war nett genug, es nicht zu sagen, aber Dean konnte die Lücken problemlos füllen. Natürlich hatte Caelan recht. Sie waren ein bisschen knapp bei Kasse. Das Haus, das sie gekauft hatten—das Haus, in das Dean sich verliebt hatte, weil es aussah wie das, in dem er aufgewachsen war, wenn es auch eigentlich viel zu groß für ein kinderloses Paar war—hatte ihnen finanzielle Verpflichtungen beschert, denen sie gerade so hätten nachkommen können. 


	Nachdem Dean volle vier Monate lang kein Einkommen nach Hause gebracht hatte, mussten die Einkünfte aus dem Tattoo-Studio reichen, um alle Ausgaben zu decken, von der Abtragung einer gigantischen Hypothek über Versicherungen bis hin zu den einfachen Dingen, wie Lebensmitteln. Dean im Studio arbeiten zu lassen anstatt eine Aushilfe einzustellen war ohnehin schon knapp kalkuliert gewesen, aber jetzt, da Caelan nicht mehr arbeiten konnte, hatten sie praktisch gar keine Einkommensquelle mehr. 


	„Was schlägst du also vor?“, fragte Dean, einfach nur um sich etwas Zeit zu verschaffen. So wie es aussah, wäre das bald alles, was sie sich an Anschaffungen leisten könnten. 


	„Naja, du nimmst die Stelle bei Robinson und Partner an. Damit sollten wir den größten Teil unserer Kosten decken können. Und ich versuche, sobald wie möglich wieder zu arbeiten.“ 


	„Das ist aber nicht das, was wir tun wollten“, protestierte Dean. „Wir sagten, wir würden zusammen arbeiten. Das willst du doch, oder nicht? Den Tag über zusammen sein, oder zumindest die Zeit zwischen deinen Terminen.“ 


	„Ja, ich weiß.“ Caelan nickte nachdenklich. „Aber das würde bedeuten, dass wir das Haus verkaufen müssten, was du nicht willst. Ich weiß, wie sehr du es liebst, und so hätten wir wenigstens noch eine Chance, es zu behalten—sofern ich schnell genug wieder auf den Beinen bin.“ 


	„Oh, Caelan.“ Dean seufzte. „Ich bin mir da nicht so sicher. Davon abgesehen… Ich fürchte, es ist ohnehin zu spät.“ 
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